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Westliche« Kriegsschauplatz.
yeeresgmpps Kronprinz Rupyrecht:  Nord¬

westlich von Dtzmiide« brachtenS >u?mibietluiqsn ooa
einem Angriff gegen zwei belgische Gehöfte3 O flziere,
114 Mann und einige Mas Wenge« chre ein. Dis At-
tillerielättgkeit lebte in vielen Abschnitten aas. Mehrfach
wurden englische GrkMdrmßSvorstötzr abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:  Die stau-
zöstsche ArtWette ettw cke te an vielen Stellen der Front
rege Tätigkeit. Nordwestlich von Aoocortt drangen
Sioßt-upps tief in die französischen Siettu rZen ein und
kehrt«» nach hchizem KrAps und nach Zerstörung zahl¬
reicher Unterstände mit 27 Gefangenen zurück.

ImLuftkUMps wurden gestern19 ftirrdlichr Flugzeuge
und 2 Feste balloas abgeschssten.

HMpMMN Ritisr von Lutsch sk  errang scknen 26,
Luststeg-

Dnrch Dombenttdwürj englischer Flieger auf ein La¬
zarett m Laureat», wurden zahlreiche französische Gin-
zsshner getötet. _

Bon den andren Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste GensralquMiermsister: Ludeudorf  f.

Seekrieg.
sr ^»VO Wruttoregistert»»««»« erseukt.

Berlin, 6. März. WTB.
AmAich wird mitgeiellt: Durch unsereU«Boote wurden

auf dem nördlichen Kriegsschauplatz21000 Bc.R.T.
Handelsschiffzraum vernichtet. U iter den versenkte« Schiffen
befanden sich der englisch« bewaffnete Dampfer"M rt-coul"
3680 M .R.T , mit Kohünladang, ferner 2 bewaffnete
Dampfer 5000 und 4000 Br.R T. Gin Dampfer hatte
Erz und Hstz für England. Di« Erfolge wurden zum
größter Teil ln der irischrrr See erzielt.

Der Chef de» Admicalstabs der Marine.

Zum Borfrieden mit Rumänien.
Mit dem Borfrieden von Buflea ist «»«mehr eine

Grundlage, erzielt worden, auf der « ährend der verein¬
barten vierzehntägchen Waffenruhe der endgültige Frieden
abgeschlossen werden Kanu. An beste« Zustandekommen
ist' füglich nicht mehr zu zweifeln. Der wichtigste Punkt
des Entwurfes ist die Abtretung der Dodrudfcha bis zur
Donau. Mit der 15 600 Quadratkilometer großen, aber
schwach bevölkerten Dodrudfcha kommt Bulgaren in den
Besitz eine« bedeutend verlängerte« Küstengebiete« am
Schwarzen Meer und der wichtigen Hafenstadt Constanza.
Diese scheint Rumänien die Zustimmung zu der Abtretung
besonders schwer gemacht zu haben, bildete sie doch den
Hauptzuzang des rveitrq. rumänischen Hinterlandes zum
Meer, dem es seiner Zeit bu ch die wich igen nud großen
Bahnlinie» über Lrmavoda erschlossen wurde. In richtiger
Würdigung des unbedingten Dranges eines jeden Staates
zum direkten Seeverkehr hat denn auch der Bierbund dem
konzedierenden Staat einen Handelsweg über Constanza
zugesichert. Daß ander«rsei1e die verbündeten Regierungen
sich anscheinend nicht aus einen Ausgleich mittels beßara
bischer Gebiete elnlassen» ollen, billigen wir durchaus. Wir
haben ei« dringendes. Lebeysirtteresje an der Herstellung
durchaus freundschaftlicher Beziehungen-ü d-m neuen Ruß¬
land und müssen deshalb, gerade bei der Neuordnung der
russischen Randstaaten mit allergrößter Vorsicht versahen.
Keineswegs aber kann es da unsere Aufgabe sein, Ru¬
mänien über den Verlust der Dodrudfcha mit Betzarabien
zu trösten und dadurch einen Mißkiang in unser Behält¬
nis zur Ukraine zu bringen, die an Betzarabien nichts
weniger als uninteressiert ist. 3m übrigen ist ja auch der
Anspruch Rumäniens auf die Dodrudfcha geschichtlich nicht
allzu stark begründet: der Hauptteil des Landes war nichts
als Kompevfationsobjekteiner durchaus imperialistischen
Politik, als er im Friede» von Santo Stefano 1878 von
der Türkei an Rußland «nd von diesem, gegen di«Rück¬
gabe von Beßarobien. an Rumänien abgetreten wurde.
Und Her südliche Teil wurde ja erst in .dem berüchtigten
Frieden von Bukarest 1913 Bulgarien eni iffm. P8n
außerordentlicher Wichtigkeit für die Mittelmächte ist es in
wirtschaftlicher Hinsicht, dich mit Mer bulgarischen Dobrudscha
der ganze Donauweg von der Quelle bi« zur Mündung
im den Händen des Bierbundes ist. der Schkssayrisw-g
Regensburg—Schwarzes Reer ist gesichert. Dah bedeutet
natürlich für die dauernde Bindung der jetzigen Bundes¬
genossen einen gewichtigen Faktor; die mä yrtge Donaü-
Berkchrsader führt sie anch wirtschaftlich noch näher
aneinander.

iors

Als weiterer Punkt des Entwurfes figuriert die
Ungarn geforderte Grenzbnicktigung. Es ist klar, baßst»
Oesterreich-Ungarn in Zukunft vor einem ähnliche» Einbruch
in das Siebenbürgens,- Land geschützt sehen möchte rmb
deshalb muß die Gregze in Zukunft auf den südlich»
Hängen der transsiioantschm Alpen verlaufen. Weiler soll
Rumänien entsprechende wirtschaftlich« Maßnahmen grund¬
sätzlich zugesteh-n; was darunter im einzelnen zu versteh»
ist, muß vorerst abgewartet werden. Es ist ebenfalls nichi
klar, ob i» dich« Punkt auch die wirtschaftlich» Inte¬
ressen Deutschlands enthalten find.

Rumänien muß zur Bürgschaft feine« ehrlichen Frie¬
denswillensi« «ine Teilmobilisteruttg willigen. Die vo»-
ständige Umkehr zum militärischen Fliedensstand so« erst'
eintreten, wenn der rumäuische Zwist mit Rußland bereinigt
ist. Hier wird der Streit der ehemals verbündeten Rnffe»
urd Rumänen aktenmäßig festgrlegt. Die ungarischen, noch
von Rumänen besetzten Alpentäler find freizugebe» «»»
Truppentransporte der Verbündeten«ach Odessa«ifenbah»-
techmfch zu unterstützen. Mit dieser Forderung wird « »
neuer Plan unserer Heeresleitungen ongedeutet, namltch
Odessa zu erreichen, um die dort aufgeflapelttn ungehenre»
Vorräte zu schütze» und auch im Süden der Ukraine von
der Schwarzen-Meer-Küste aus Ordnung zu schaffen.

Der Wortlaut des Vertrags.
Aus Bukarest wird vom 5. März gemeldet- S«

Schloß in Buftea bei Bukch-est wurde heule. 7 Uhr nach¬
mittags, von den bevollmächtigten Bertretern der Bierbnnb»
mächie und den rumänischen Bevollmächtigte»

folgender Vertrag unlerz 'eli^ net:
Bon dem gemeinsamen Wunsch, den Kriegszustand

zwischen Deutschland, O«strrreich'Ungarn, Bulgarien »nd
der Türket einerseits und Rumänien andererseits zn beenden,
und de« Frieden wtedecherzustrllen, find die Unterzeich¬
neten. und zwar

der Staatssekretär de« Auswärtigen Amts, kaiseü.
Wirkt. Geh. Rat Herr Richard von Kühlman» at» Be-
vollmächtialer Deutschlands,

der Minister des K. und K. Hauses und des Aentze»
Seiner K. Kr'Vpsstottschen Majestät. GM. Rat O.toM
Graf Czerrrin von und zu Chudenitz als Beooumächttgk»
Oesterretch Ungarns,

der BizeplSfident der Sobranje, Herr De. AomtW-
koff als Broollmächtigter Bulgariens*

Seine Hoheit der Großvestr Talaat Pascha als Be¬
vollmächtigter der Türkei einerseits, und

Herr C. Argetogan als Bevollmächtigter Rumäniens
andere,seit« nach Prüfung ihrer Vollmachten dahin überetn-
gekormnen. daß. nachdem der zu Fsksrmk am9. Dez» der
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- Die Göttin cles Glücks
Roman von Reinholb Orlmann.

A (Nachdmck verboten.)
„Dein Scharfblick war vielleicht so bewunderungs¬

würdig nicht. Habe ich sie doch wirklich schon cm jenem
Tage geliebt. Und wie hätte es auch anders sein können?
Ist sie denn nicht das holdseligste und liebenswerteste Ge¬
schöpf auf Erden?"

»Es wäre schlimm, wenn du anders über sie dächtest.
Wann gibts denn nun Hochzeit?"

»Oh, damit hat es einstweilen noch gute Wege. Dein
Oheim will ia sogar unser Verlöbnis erst bekanntgemacht
wissen, nachdem ich ihm seinen Prozeß gewonnen habe."

^ du mit solcher«Seelenruhe? Ja,
machst du dir denn wirklich Hoffnung, diesen verrückten
Prozeß zu gewinnen? — »Nicht die geringste, Harro!"

„Und was soll unter diesen Umständen auS dir und
Inge werden?

-Ein über bie Maßen glückliches Ehepaar, wie ich
Die Bedingungen des Herrn von Restorp sind doch

uE mcht SU.tragisch zu nehmen. Mag er auch einen
beträchtlichen Eigensinn entwickeln, sobald es sich um diese
leidige Prozeßangelegenheit handelt, das Glück seine»
ednsigen Kindes wird er ihr doch schließlich nicht zum
Opfer bringen wollen."

-Hm! Ich weiß nicht.— du solltest ihn doch li-ber
bewegen, freiwillig von der aussichtslosen Verfolauna
semes vermeintlichen Anspruches abzustehen."

würde leichter den Justizpalast von der Stelle
»ucken, als daß ich ihn dazu bestimmte. Alles was ich
erreichen wurde, wäre, daß er die Sache einem anderen
Amvalt übertrüge. Und ich habe triftige Gründe, das
nickt zu wünschen. - Wer was ist denn das? Noch ein
Besuch— um diese Stunde?"
, zweimal rasch nacheinander erfolgte Anschlägen
der Wohnmigsglocke hatte ihn zu dieser erstaunten Frage
bewogen. DU verstummten Freunde horten den schlurfenden
Schritt der Haushälterin, ein längeres Durcheinand«

mehrerer Stimmen, von denen die eine ihrem Hellen, an¬
genehmen Klange nach einem jugendlichen weiblichen
Wesen cmgehören mußte, und endlich«in dumpfes Ge¬
räusch wie von dem Niedersetzen eines schweren Gegen¬
standes. Bernhard, der seine Wißbegierde nicht länger
zügeln konnte, stand auf, um sich Mer die Natur der selt¬
samen Störung zn unterrichten. Aber er hatte die Tür
des Arbeitszimmers noch nicht erreicht, als sie ziemlich
ungestüm von draußen geöffnet wurde, und eine junge
Dame in kMpp anschließendem grauen Reisemantel ihm
gerade in die Arme lief.

„Hanna!" rief er in höchster Überraschung. »Ist es
deM möglich? Ich habe dich nicht einmal an der Stimme
erkkrmt, so wenig war ich darauf gefaßt, daß du eS sein
könntest."

Er hatte sie umarmt, und sie bot ihm mit einer sehr
graziösen Kopfbrwegung ihre Wange zum Kusse— eine
weiche, feingerundete und von einem lieblichen Rot über¬
hauchte Wange. Dann machte sie sich los und erwiderte
heitex: „Mein Reiseentschluß kani so plötzlich, baß eS
zwecklos gewesen wäre, dir zu schreiben, da mein Brief
Hütte später eintreffen muffen, als ich selbst. Ich wollte
dir unterwegs telegraphieren; aber ich gab es wieder auf,
weil du dir dann übet die Gründe meines Kommens viel¬
leicht ganz unnütz den Kopf zerbrochen hättest. Genug,
daß ich da bin — nicht wahr? Irgendeinen Winkel, wo
ich unterschlüpfen kann, wirst du doch wohl haben?"

Während sie mit ihrer wundervollen, metallisch
klingenden Stimme das alles sehr rasch hervorgesprudelte,
hatte sie die Hände erhoben, um die Nadel herauszuziehen,
die ihr eiüfaches Neisehütchen auf den dicken Haarflechten
festbielt. Die Schönheit und das tadellose Ebenmaß ihrer
biegsamen, zugleich schlanken und üppigen Gestalt offen¬
barte sich in dieser Stellung vollkommener, als es in
irgendeiner anderen hätte geschehen können. Und als nun
der Helle Lichtschein des Kronleuchters auf ihr Gesicht
fiel, sah Harro Boysen, der sich gleich bei ihrem Eintritt
erhoben hatte, daß ihre Züge noch reizender waren als
die herrlichen Linien ihres jugendlichen Körpers. Die
feine, gerade Nase, der kleine Mund mit Len schwellenden.

zart rosig schimmernden Lippen, das wie von einem antÜE
Bildner-gemeißelte Kinn, waren Einzelheiten von voll¬
endeter Schönheit. Aber bas Bestrickendste in diese»
klassischen Mädchenantlitz waren ohne Zweifel die großes
dunklen, leuchtenden Augen, deren Blick sich mit wunden»
sanier Klarheit auf denjenigen richtete, zu dem sie sprach.'

Sie hatte den Fremden noch nicht bemerkt, oder vt» -
leicht auch hatte sie sich nur den Anschein gegeben, IHM
nicht zu sehen. Denn in ihrem Miettenspiel gab sich
weder Verwunderung noch Verlegenheit kund, da Bern¬
hard sagte: „Ehe wir diese schwierige Unterkunftsfrage lös«tz
erlaubst du mir wohl, dir einen lieben Freund vorzustelle^
der dir dem Namen nach längst bekannt ist. Harro Boys» -,
meine Schwester Hanna." ^

Sie hafte sich nach dem jungen Manne umgewendeL
und ihre Augen richteten sich auf sein Gesicht, ebenso fest
und unbefangen wie vorhin auf das des Bruders.

»Ich kenne Sie allerdings schon seit einigen Jahren »̂
sagte sie, ihm die Verlegenheit der ersten Anrede ersparend»
„Wenn ich in den Sommerferien mit Bernhard zusammen
war, pflegten Sie in seinen Erzäiilungen jedesmal ein«
hervorragende Rolle zu spielen. Ich freue mich daher
aufrichtig, Sie endlich auch von Angesicht zu sehen."

Dabei bot sie ihm mit ber natürlichsten LiebenB»
Würdigkeit ihre Rechte, von der sie während des Sprechens
mit einem einzigen Ruck den perlgrauen Handschuh abge¬
streift hatte. Behutsam nur. wie etwas sehr ZarteS uob
Zerbrechliches wagte Harro die kleine, zierliche Hand
zwischen seine Finger zu nehmen. Aber der kräftig»
Druck, den er zu seinem lebhaften Vergnügen fühlt«, be¬
wies ihm, wie fest und muskulös dies schmal«
Händchen war.

»Ich brauche wohl nicht erst zu versichern, daß M
Freude eine gegenseitige ist, mein gnädiges Fräulein —
oder muß ich nicht vielmehr sagen: Fräillein Doktor?"

Aber sie schüttelte, indem sie ihre Hand »nrtckzog. t»
lächelnder Abwehr den dunklen Kopf.

(Fortsetzung folgte



1917 unlerz,schneie Voffenpillperdiverttag am 2. März
gekündigt und om S. März 19 8 um 12 Uhr mittags
abgelauftn ist. orm S. Mürz 1918 uw Mitternacht an eine

vierzrhnlägige Waffenruhe mit dreitägiger
Kündigungsfrist

laufen soll. Zwischen drn Unterzeichneten besteht vollkom¬
mene Urbereiristiwmurg darüber, daß

innerhalb diese« Zeitraums der endgültig« Frieden
abzuschließen

P . und zwar aus Grundlage nachstehender Bereinbarung:
1. Rumänien tritt an die verbündeten MüchteW

die Dobrudscha bis zpr Donau ab.M
2. Die Möchte de« Bittbundes werden sür die Erhal¬

tung des Hand«lr« eg« sür Rumänien über Constanza nach
dem Schwarzen Meer Sorge wagen.

8. Die von Oesterreich.Ungern geforderten Grenzbe-
richtig ungen an der österreichisch-vngattsch-rumänischen Grenze
«erden von ruwünischer Seite grundsötzllch angenommen.

4. Ebenso werden der Lage entsprechend« Maßnahmen
auf wirtschaftlichen Gebiet zugestanden.

5. Die rnrnönische Negierung verpflichtet sich, sofort
mindesten»!

acht Divisionen der rurnünischen Armee zu demo-L
^ LA " -/ ^ bttisteren. D

Die Leitung der Demobilmachung wird gemeinsam
durch das Oteikcrr wando der Heeresgruppe Makeuserr
«nd die rvwüntsche Oberste Heeresleitung erfolgen Sobald
zwischen Nußland und Rumänien der Frieden wieder her-
gestellt ist, werden auch di« übrigen Teile der rumänischen
Armee zu demobiliflere» sein, soweit sie nicht zum Sicher¬
heitsdienst an der ruifisch rumänischen Grenze benötigt werde».

S. Die rumönischen Truppen haben sofort das von
ihren besetzte Gebiet der österreichisch-ungarischen Monarchie
zu röumen.

7. Die rumönische Negierung verpflichtet sich den
Transport von Truppen der verbündeten Möchte durch

die Moldau und veßaradien«ach Odessa
effknbahntkchrifch mit oller Kraft zu unterstützen.

8. Numüuten verpfl chtet sich, die noch in rumönischen
Dienste« stehenden Ojflziere der mit dem Vielbund im
Kriege befindlichen Möchte sofort zu entlasse». Diesen Of¬
fizieren wird fetten« der Vierbnndrnüchte freies Geleit zu-
gesichert.

9. DH« Vertrag
IM sofort in Kraft.

Zu Urkund dessen haben die Bevolimüchtigten diesen
Vertrag unterzeichnet und wtt ihren Siegeln versehen.

Aurgesertigl tu sSrssccker Urschrist in Vusta am ö.
Mürz 1918 (es folgen dte Unterschristen).«

Der Vor friede mit Rumänien findet nicht in
der gksemten Presse -«stimmende Aufnahme. Einige
Blätter vermissen die Krirgseutschödtgung, die Numünien

auferlegt werden müßte. Me man von der Forderung
einer Kriegrenrschödigui'g Abpand nehmen konnte, ist, so
meint die . Kreuzzeiiurg' . um so uvverstündltcher. als alle
Bedingungen sür Zahlung einer Entschädigung gegeben
waren. Ueberall wöre sie als durchaus gerecht empfunden
worden. Wenn eine« der kriegführenden Länder, so war
Rumänien imstande, sie auszubringen. Wir hatten die
Macht, diese Forderung zu erzwingen. An das Unglück-
skl'ge Programm des annezions- und entschädigmigelosen
Friedens haben wir uns ohnehiu nicht gehellen, wird
Numänten doch zur Abtretung der Dobrudschaa« Bulga¬
rien gezwungen. Weshalb müssen gerade wtt leer aus¬
gehen. dte wir doch wahrlich ein gut Teil der Arbeit- bet
der Niederwerfung Rumäniens geleistet haben?

Auch die »Dossische Zeitung' findet, daß der Friede
mit Rumänien milde aussällt: Men wird über die Einzel¬
heiten des Friedens und über seine weitpolitische Bedeutung
und Auswirkuvg erst dann sprechen können, wenn der
endgültige Friedersverkag und seine einzelnen Bedingungen
oorltegen. Ader schon heute darf man sagen, selbst, wenn
«an annimmt, wos wir sür seldstvkrfiändlich halten, daß
Rumänien weitgehende wirtschosiliche Verpflichtungen auf.
erlegt«erden, daß dieses Land einen Frieden erhalten
hat, der recht mild« erscheint, wenn man an die schamiose
Art denkt, wie dieses Land sich an den Meist bittenden,
nicht einmal, sondern mehrfach Meistbietenden verschacherte.
Daß es die Dsbrndscha heraus ab. war da? Mindeste,
besten es sich versehen mußte. Wir freuen uns ganz de-
ssnders, daß dadurch dem bulgarischen Volke diejenigen
völkischen Forderungen erfüllt find, um die es so lange
gerungen hat, «nd dirse Freude ist dopprlt groß angesichis
der Tatsachen, daß das dewsche Schwert zu diesem Erfolge
sein redlich Teil beitragen konnte.

Der Friede im Osten.
Die , Nordd. Allg, Zeitung' schreibt unter der lieber-

schrift„Lin Nachwort zu Brest-Lilowsk" unter anderem:
Liegr in dem Frieden mit Rußland der Keim zukünf¬

tiger Freundschaft? Noch dem Wortlaut des Bettrages
ohne Zweifel, nach der Ueberzeugung der russischen Unter¬
händler zweifellos nicht. Trotzdem haben dirse den Friedens-
Vertrag unterschrieben. Gewalt, so sagen sie habe sie da¬
zu gezwungen. Diese Erklärung macht ihnen keine Schande.
Sie war ehrlich uns offen. Sie war sogar richtig, aber in
einem ganz anderen Sinne, als sie abgegeben wurde. Auf
dem Schlachtfeld war Rußland schon lange besiegt, längst
ehe die Revolution dam und den urmerzetlchen Fehler de
ging, nicht zugleich mit dem Zaren, besten englische
und französischen Freunden den Laufpaß zu geben. Die
Folge dieses verhängnisvollen Mißgriffs war. daß Rußland
mtt dem bekannten narkotschen Reizmittel britischer Stim¬
mungsmache überfeinen Krästeoersall hlmveggetäuscht wurde.
Der Zarismus wollte uns im Felde mtt Waffengewalt be¬
siegen. Die Boschewiki»ersuchten es aus dem Gebiete der
Politik mtt Hilfe zersetzender Infektion. Erfolg hätten
beide versprochen, wenn von richtigen Voraussetzungen aus-
gegaugen wären. Zu unserem Glück hat das aber

weder die eln« noch die andere getan: Sowohl km Kampfe
der militärischen Waffen, wie in dem der politischen Idee»
hat sich da« gesunde und kraftvolle Deutschland als weit
überlegen erwiesen. Die Verhandlungen die ln Brest-
Litowsk vor dem Wiederbeginn der Feindseligkeiten mtt
Rußland statigesunden haben, waren, bei Licht besehen na»
von unserer Sette Friedrneverhandlungen. Für Rußland
waren sie nur die Fortsetzung des auf dem Schlachtfeld
ausfichtsto« gewordenen Krieges auf dem neuen van Trotzkk
gewülten Kampfplätze der politischen Dielektik. Die Bol¬
schewik! haben sich aber dabei genau so getäuscht, wie th»
Vorgänger, die sich einbildeten. daß wir militärisch erschöpft
»erden könnten. Nicht Deutschland sondern Rußland selbst
büßte inzwischen durch innere Auslösung«nd Zersetzung de»
Rest seiner Kampfkraft ein. Die Bolschewik! sagen«ist»
durchaus die Wahrheit; wenn sie erklären, daß unwider¬
stehlicher Zwang sie zum Unterzeichnen des Friedens ge¬
nötigt habe. Nur liegt der Ausgangspunktd eses Zwan¬
ges licht etwa bei Deutschland und feinen Verbündete«,
sondern bei den verschiedenen Petersburger Kriegsregiem«-
gen. die sämtlich, bewußl oder unbewußt, nach franzöfische«
Muster nur . regierter., um zu ,Mieren' , bei jenen Män¬
nern. die trotz der Verschiedenheit ihrer politischen Glaubens¬
bekenntnisse sämtlich darin übereinstimmten, man müsse de«
Niederdruck Deutschlands wollen, um das Tempo des
Mftvcr schuldeten Nieder bruches Rußlands zu hemme».
Die Bedingungen, die wir bet diesem unverkennbaren An¬
griff; gttst unserer östlichen Nachbar» stellen mußten, wäre»
nicht von Ervberuegesucht, sondern ganz allein von der
Rücksicht aus dte demsche militärische und politische Landes-
Verteidigung vorgeschriebe» Sk beruhen nicht aus Will¬
kür, sondern aus dem Recht der Notwehr, die unsere Po¬
litiker aus ihren Eisrchmngrn mit dein zaristischen, wie
boischemist schen Rußland ableitsn mußten. Bon «us P
der im Friedenevettiag enthaltene Satz, baß wir in Freund¬
schaft mit Rußland zu leben wünschen, ehrlich gemelkt.
Es ist nichts weiteres nötig, als daß in Rußland urteils-
wetse. praktische Eiaalsdun ft an Stelle starrer, "«schichts»

'fremder Dogmen tritt, damit aus dem Frieden eines«f-
richtige Freundschaft der Böler empmdlüht.

T «ges«erriKkettem,
Revolutiousmacher.

Stockholm, 7. März. WLV.
Wie . Nya Dag light Alleharida' erfährt, ist zwisch«

den schwedischen Iungsozialifien«nd der revolutionäre»
Regierung in Helstngsvrs ein söimliches Abkommen ge¬
troffen worden, rm in Schweden mtt finnisch-rusfich«
Unterstützung im Frühling eine Revolution zu ermögiichm.
Danach sollten die Parteifreunde in Schweden von ihre«
finnischen und russischen Genossen durch eine Fiottenaktto»
unterstützt werden, sobald die Ostsee fahrbar wird. Der
Rnffe Kormnjerv hielt sich in Stockholm aas. um die
Möglichkeiten sür dos geplante große Unternehmen zn
untersuchen und außerdem Geldmittel sür die Vorbereitun¬
gen zur Verfügung zu stellen.

Sei«smr Marinei»SIMM.*)
4. A» der Ufer.

Al» ich mich in oller Frühe zum Ausbruch nach der
»ordeistrn Stellung rüstet« log das flandrische Dorf noch
i« tiefer Ruhe. Ueber die firckfirstcre, lrhmdmchrveichte
Straße wußte ich mich mühsam mit Hilfe meines Stockes
nach de« Stall» h»tosten, ollwo dos Gefährt meiner harrte.
Wollte ick dr« Weg nach dlw Schützengraben Hort an der
Pser zu Fuß zurücklegev. so ging mir zu viel Zeit »er-
Kren, andererseits haben die Feinde die unangenehme An-
kwohnhrit, die Straßen unter Feuer z« nehmen, wenn sie
«kehr darauf beobachten. Also näherten mir uns unter

dem Schutz der Dunkelhett der Kcmpfzsne. Der brave
Aarinegaul griff wacker aus. Meine Hochachtung vor
ihm stieg nrch um ein bedeutendes, als ich hörte, daß er
schon seit Kriegs beginn im Felde steht. Mo; ist ein intel-
ttgrntrs Roß. Kommt «in Kraftwagen oder ein Eisen-
bohnzug so bei, so bleibt er von selbst in angemeffener
Entsernnng halten, bis da« Beförderung«mittet von der
««deren Fakultät vorüber ist.

Allmählich dämmerte der jmge Lag. Wir kreuzten
die breite, schuuigesd« Landstraße, die von Brüssel nach
Ostende führt. An den Setten erkennt man die Trümmer
einstiger Dörfer, die an» blühenden Siedrlvngen von den
Granaten der Engländer»nd Franzosen, ja vielleicht auch
der belgischen Artillerie in Schutthaufen verwandelt wor¬
ben find. Bold 3*/, Jahre hält das Marineksrp» di«
Mersront. Und wird sie weiter halten. Hier kommen sie
mcht dnrchl

Die Fahrt ist zu Ende. Nun Hecht es aus Schusters
Rappen d« ch den ausgeweichten Boden waten. Trichter¬
felder künden die Sttktte, ws einst eine unserer Batterien
«and. feindlich« Flieger hatten sie anfgespürt und da«
Fe»er französischer Artillerie hierher geleitet. Mtt Erfolg!
Kein Fleckchen Erde in einem Umkreis von Hunderten
»o» Metern, das nicht von Granaten durchwühlt worden
wäre. Da mußten die Geschütze etwas verlegt werden.
Ebenfalls mit Erfolg. Denn lange noch Hämmetten die
Feinde mit schwerstem Kaliber aus der verlassenen Stellung
herum. Der Lehmboden konnte es ertragen. Der schmale
Fahrweg ist an der Sette mit ein-r hohen Verkleidung
«gei Feinde ficht gedeckt, wie dos ganze Kampffeld mit
oschmenüberzogen ist oft Kilometer lang. Hohe Ge-

' Siehe. Gesellschafter'' « r. 4» so und SS.

rüste, an denen Binsen, Rohr, Gewebe usw. dem Gegner
die Einficht verwehren. Line Riesenarbeit steckt in diesem
Maskenseld, und der ungehemmt von See hereinstreichende
Wind sorgt dafür, daß es den Arbettstrupps nicht an der
genügenden Beschäftigung fehlte

Rüstig schreite,! wir aus. In einem großen, halb mtt
Master gefüllten Trichter liegt ein totes Pferd. Auch ein
Opfer des Krieges. Wahrscheinlich in pechschwarzer Nacht
vom Wege adgeglttten und in dem Rtesenloch versunken,
dessen Durchmesser ich aus 10 Meter schätze. Lin schwerer
38-Zentimeter ist hier hineingegangen. Aus einem niede-
ren Baume, über besten Unversehrtheit in dieser Wüste
man sich wundern muß, ein Vogelnest. So sorgt die Na¬
tur dafür, daß die Gedanken aus dem Bonn des Grauens
sür einen Augenblick in sreundltchere Richtung treten. End¬
lich stehen wir an der Mer. Ruhig blinken ihre klaren
Master, die so oft Zeuge erbittertster Kämpfe gewesen
Am diesseitigen Ufer eine endlose Kette von Unterständen.
Zur Linke« Feldgraue. Süddeutsche Landwehr. Rechts
ein Matrosenregiment. Wir stehen also hier am südlichsten
Flügel des Marinekorps. Da es bald Mittage zeit ist
treibt mich die Neugierde dazu, den Landwehrlenten in den
TopsWgucken: Mohrrüben. Kartoffel und Schweinefleisch!
Ein Schützengrsbenhund mustert« ich etwas erstaunt. Ich
denke mtt Recht. Selten mag Berliner Besuch hierher
kommen. Doch wir wüsten weiter. Wenige Schritte
bringen uns von der Armee zur feldgrauen Marine. Eine
Brücke führt über die Mer ; schon wll ich den Uferwechsel
oomehmen, da fällt mir ein Schild in die Augen. Nicht
bei Tage zu passieren? Gut! Üvi dem Feinde Granaten
zu sparen, an denen er infolge des U-Boot-Krieges ohne¬
hin schon ziemlich knapp sein muß! An einer anderen
Stell« jedoch erlaubt «ine verdeckt liegende Brücke den
Uebergang. Bald find wir im Brückenkopf am jenseitigen
Ufer, vor uns dehnt sich, unübersehbar wett das Polder¬
land. das Urberschwemmmigsgrbiet. Einst fetter frucht¬
barer Marschboden und heute, als Berzweiflungemittel der
Engländer gegen den deuischrn Vormarsch 1914 ein end¬
los großer See, aus dem. gleich rinfamen Inseln, einige
Fermen (Gutshöse), herausragen, die zum größten TeU
besetzt sind. Teils von uns, teils von den Feinden. Dor¬
posten. inmitten der Waffereinsamkeit. Einige Mariner,
die geraoe von mehrtägiger Fernwache abgelöst find, er
zähtcn mir von den Strapazen dieser Stellung. U-bersälle
find nichts srlienes, aber die dem Matrosen im Blute lie¬
gende Abenteuerlust findet sich mit allen Gefahren und Un-
brgurmlichkrtten ad. Mit dem tagelangen Verzicht aus

warmes Esten und d,m Bekriechen während des Tages
unter Wellbleche, weil die Feinde sofort ihr Feuer aus eine
Feim richten, wenn sie unsere Vorposten dort ssftgestevt
haben.

Wir gehen wieder auf das rechte Ufer zmück and
wandem nun die Schützengrabenstraße entlang. Der bekannte
Humor unserer Matrosen kommt auch hier wieder in dar
Inschristen über den niedrigen Erdhöhlen und Eingänge«
zum Ausdruck. »IunggesrUenheim", »Die lustiges Ham¬
burger' , Nur für Herren usw. usw. Das Geleise einer
kleinen Feldbahn zieht sich entlang. Knorrige Weiden«« -
säumen die User der Pier. Mitten in den Unterstände«
eine Feidkapeüe. Die Mutter Gottes mit Englem. .Bitte
schonen' ist mtt unbeholfenen Buchstaben angeschrieben.
Da« Kopellchen ist noch unversehrt. Es steht noch gern»
so. wie in den Herbsttagen 1914, als die belgischen Ba««n
die Flucht ergriffen.

Warme Sorne sucht mit dem rauhen Winde aasz«-
söhneri In ihren goldenen Strahlen putzt sich ein Schütze«-
grabenkötzchen. das über dem Eingang eines . Sangge-
skünihkimk' fitzt. Dies Idyll verstärkt den Eindruck des
Friedens. Und dcch ist dieses Flüßchen einer der Br«» ,
punkte dieses Krieges gewesen, hat wütendes Handgemenge
zwischen urs-rer Feldviorine und den besten Truppen Eng¬
lands gesehen, dos wohl wußte, daß mtt dem Verlust»s«
Calais sein Schicksal besiegelt sein würde. Darum die
au» tödlicher Angst geborene Ueberschwernnmng des frucht¬
baren Lande«. Pjer und Polderland, Schutzmittel zur«
des Feindes, ober auch für msere Front nichts bedeuttmgs-
lss. Drrt hinten liegen die den Engländern so verhaßt»
U Boottu ster, wo die Waffe sür den tödlichen Stoß g<8M
England geschmiedet und geschliffen wird. Und hier wacht
das Marinekorps!

NorfrüHtirrg.
Gänseblümlein stehe»
schon am Wtesrnhang,
in de» Windes Wehr»
liegt eln leiser Klan^
Zart« FSd-a spinnet
dloffer Sonnenstrahl,
Büchlein rauscht and rinnet
rtltger zu Tal.
Kahl noch Strauch »ad Bilm« ,
doch am Himmel zieh«
still wie SrühitnMänme
we.tzr Wolde« hin.

Lobrüort. »«0«« .
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Die amerikavtsche « Rüstung «« . ^
Waih 'rgion . 7. März . WTB.

Reuter meldet : Dos Kriegsdeparttment der Ber.
Staaten teüt mit. dvß in Fror k,eich eine große Artillerie-
hast» errichtrt « ird. die 25 Millionrn Dollars kosten wird.
Diese Bost» wird aus 20 großen Magazinen , 12 großen
Werkstätten «nd 100 biesteren MerbflüLten und Magazi¬
nen bestehen. Mt dem Bau der Arlillerirbofis. zu deren
Betrieb 450 Osfiziere und 16060 Mann nötig sein wer¬
den, wurde vor mehreren Woäen begonnen, nachdem «in
großer Teil des den öligstn Materials und der übrigen
Ausrüstung in Frankreich origebommkn war . Das Kriegs-
departement verlorore vom Kongreß außer den bereits
bewilligten 640 Millionen Dollars für die Durchfüh¬
rung brr Lustli-fimtz noch weitere 450  Millionen Dollars.

JapauS Borgehe « gegen Sibirien.
Nenyork . 7. März . WTB.

Die . Associated Preß ' weidet cm Washington : Die
Bereinigten Staaten sstd grundsätzlich mit Japan , Groß-
lttttarmten und den anderen Alliierten zu einer Hebe?ein-
dürft über das Borcehen ine Sibirien gelangt. Die Ein¬
zelheiten bleiben jedoch noch auszuarbeiten.

Die Gärung in Inland.
London, 7. März . WTB.

Reuter meldet : Aus verschiedenen Teilen Irlands
«erden vereinzelte Sinn Feiner Unruhen gemeldet. Eine
Anzahl mit S ocken (!) biwofsnete Leme hat sich dir Stadt
MÜnagh im Bezirk Moyc, bemächtigt.

Russisch finnisches Abkomme » .
Stockholm . 7. März . WTB.

Laut der llnkslozialdkmebratischen Zeitung „Politiken"
» « de am 1. März im Smcll y Institut ein Bertrag
unter zeichnet, der die Beziehungen zrvi chen Rußland und
Finnland ordnet. Rußland tritt alles unbefugte Eigentum
ab. Gebäude , Fr -bribcn, Telegraphen , Eisenbahnen,
beschlagnahmteSch'ffe, Festungen , sowie die Orte am Eis¬
meer. Finnland tritt die Eisenbahn von Bülksasssri bis
Petersburg ab, sowie die Teleyraphenkabel nach Rußland.
Die Festung Inv wird ruistsch. Rußland verleiht den
stnnischen Arbeitern alle Richte , uud Finnland verschafft
dm Rosten Erleichterungen. Außerdem zieht Rußland so¬
fort seine Trnppen aus Finnland zurück. Das Telegramm
ist «nlerzeichnet von dem Vorsitzendendes finnischen Volks¬
kommissariats für Amwärtigs ArgelsgenhMn . (Notiz des
WTB : Es handelt sich offenbar um einen Be -trag zwischen
der russischen und der finnischen sozialdemokratischen Neben«
regkrung in Helstngfors.)

Die Vorgänge in Rußland.
Stockholm 7 März . WTB.

Rach einer Havas -Mkldurig aus Petersburg vom 5.
März P die russische Fr irdene delegation an diesem Tage
zmückgekehrt und hat abends den Zerttralausschuß der
Ssvjete Bericht erstattet. — Weiter heißt es in der Mel¬
dung : Der Text des Frieden ! Vertrags wird wahrscheinlich
morgen veröffentlicht werden. Noch den letzten Berichten
find die Feindseligkeiten an allen Fronten eingestellt. Auf
der nördlichen mochten die deutschen in der Linie Narva—
Prkow —Witebrk —Mohilew —O scha Halt . Sin Tele-
«amm aus Helstngfors meldet, daß die Deutschen aus den
Aatonbsinftln Trnppen landen. Die hauptstädtische Be¬
orderung verläßt Petersburg in großen Mosten und, da
die Verkehrsmittel außerordentlich dürftig sind, begeben sich
zahlreiche Personen nicht aus der Eisenbahn, sondern ans
Wage« und zu Fuß nach anderen Orten.

Die letzte Fahrt der BreSla « .
Kaum war Waffenruhe zwilchen Rußland und der

Türkei eingetreten und somit aus zwei feindlichen Kriegs¬
schauplätzen zur See einer geworden, da wurde der kühne
Entschluß gesoßt, aus den Dardanellen auezubrechen und
die englischen seit Jahr und Tao wachsamen Dlockkade-
Restkräfte gr Südlich onfzur ollen. Prächtig schien die warme
Wdttersorme auss blau« Marmarameer , als am 19 Januar
mittags sich befehlkgemäß der Verband bei der Oxia-Insel
"« einigte z« letzten gemeinsamen Besprechung der Kam-
«emdanle« aus dem Flaggschiff . Sceden ". Nachdem
Besehleempsang rioch ein herzlicher Händedruck der Kam-
nnmd avten. Dann gings in Kiellinie » istwärts uns in
murbler, sternenklarer Rocht hinaus aus den ergenen Sper-
HW VlltM «l ML Agüis. LiNkv kommen die Äewnchungs-
»a« pser. rechts ein englisches Torpedoboot tu Sicht —
b^ >e offenbar ohuungslos Mitten hindurch schiebt sich
die Kiellinie unserer Schiffe. Kcin Engländer steht oder
tzva etwas , davon zeugt das Ausdreiden jeder sunkentele-
Waptzische» Meldung und jedes Singral ». Als der Flot¬
tenchef endlich das mtnengesShriicheGebiet hinter sich hat.

er de» Entschluß, zunächst noch Imb .os zu fahren
« » dle dort regelmützia gemeldeten Bewochungsstrettdräfte
^ »« ntchtep. Sein Plan gelingt vollständig. Es wird
»zwischen hell, da rollen aber auch schon die ersten Sal-

«er »orgkschtckten„Breriau " übers Daffer . Dicht bei
zwei feindlichen Zerstörem. die erschreckt aus der Kusubucht
z« entkommen suchen, spritze» die Waflersoniönen auf. In-
E die Entfernung ist für Treffer zu weit. Dafür muß
E* vmwuivendampskr daran glauben, der prustend versucht,
« « die Ecke der Inftln zu entkommen. Auf ihm schlägt
nach wenigen Treffern eine Feuersäule empor. „Garben"

e'uigen Salven seiner Miit larlillerie
oiestgnal - und Fuukentrlegwphenstation ans der Kepholis-
W m einen Trümmerhaufen oerwandelt und einen etwa

2000 Tonnen großer Transportvampser und zwei ältere,
vielleicht als Hulks dienende Kriegsschiffe in der Kephalo-
bucht schnell zum Sinken gebracht. Da blitzt es weiter
vorne unter Land auf. Es sind die beiden Monttore , dle
sich ihrer Haut wehren « ollen, dä sie sehen, daß sie dem
Untergang geweiht find. Sofort deckt sie das Feuer der
türkischen Geschütze zu. Nach der drillen schweren Salve
der „Soeben " explodiert der eine mit gewaltiger Feuer-
scheinunp. Den andern überläßt „Soeben " seinem tapferen
kleinen Kameraden , der ihm mit wenigen Salven in weni¬
gen Minuten das gleiche bereitet. Hochauf wälzt sich eine
glühende Detonalionswolke vom Wasser — der Feind hat
ehrenvoll kämpfend den Tod gefunden.

Stolz weht der türkische Halbmond an den Gaffeln
«nd Mofispitzrn. ruhmvoll fllaltrrt die Stemenstandarte
de» türkischen Flotter chess über den sonnigen Füllen der
alten Aegäis , und es glänzen die kampsesstolzen Augen
der deutschen und türkischen Kameraden , die hier vereint
dem grmeinsamen Feind zeigen, was ihre Waffenbrüder¬
schaft vermochte. Noch sind die Dardanellen nicht englisch,
und nie weiden sie es werden ! Dann steigt eine gewaltige,
wohl 500 Meter hohe, pinienartigs Rauchwolke in der
Nähe des Flugplatzes auf der Insel Imbros in die Lust
— „Breslau " hat dorthin ihr Feuer gerichtet: das große
Berrz'nlager muß explodiert sein.

Da keine feindlichen Streilkräste mehr in Eicht sind,
entschließt sich der Flottenchef zur Umkehr. Im Augenblick
des Kehrlmachens der Schiffe gerät „Breslau " in ein
Minenfeld und versinkt, von heimtückischen, unsichtbar
lotternden Sprengkörpern gefaßt, ehe ihr „Goeben" zur
Hilfe kommen kann , mit wehender Flagge in die Tiefe.
„Goeben" muß die Untergangrstelle schleunigst verlassen, da
feindlicheU-Boote gemeldet werden. Die eigenen Torpedo¬
boote werden jedoch herangerusen «nd sind, voran die brave
„Basra ". schnell zur Stelle . Sie wüsten aber, vor wett
überlegenen feindlichen Zerstörern zurückgehen, bis sie selbst
durch vorzüglich gezielte Schüsse der Dardanellengeschütze
vor den nachdrängerden Zerstörern in Schutz genommen
«erden . Die englischen Zerstörer nehmen dann das Ret-
tungkwerk an der Untergangrstelle auf und haben — ihnen
zur Ehre ! — 172 Mann der tapferen Besatzung geborgm.

Da kein glkichMtiiger Feind mehr aus der wetten
See zu sehen ist. läuft „Soeben " mit den Torpedobooten
wieder in die Dardanellen ein, in allen Teilen voll gefechts-
und veiwendungsberet», ohne jeden Personalausfall . Wäh¬
rend de» Einlaufs spielen sich heftige Fliegerkämpfe über
drm Schiff ab. Alle feindlichen Bomben verfehlen aber
ihr Ziel, und drei feindliche Flieger werden von unseren
tapferen Wasser- und Land slugzeugen herur-tergeholt.

Nach Jahr uud Tag hat unsere Flagge wieder auf
der « eiten See avßeihalb des Dardanevrntores geweht.
Ur benascht und vernichtet ist. was vom Feind dort Wache
dielt, und ein Ruhmesblatt ist wieder in da« Buch der
Marine geschrieben. Wohl haben auch wir bluten müssen.
De« Helden der „Breslau " , die nicht Feindes Angriff,
sondern nach siegreichem Kampf heimtückische Gewalt in
die Tiefe riß, schlägt wehmutsvoll und voll heißen Dankes
unser Herz. Möge nie vergessen werden, was in mann¬
haftem Wehren, in kühner Kriegsseefahrt gegen den Feind
ln West und Ost dies tapfere Schiff geleistet hat. — Ehre
seinem Angedenken!

Englische Gorgen Wege« der Offensive.
Der milliärische Mitarbeiter der Londoner Wochen¬

schrift „The World " schrieb am 15. Januar : „Haigs Ver¬
luste haben während zweier Offenstven »ach den Veröffent¬
lichungen des „War Office" «ine Million Toter überstiegen.
Es war unvermeidlich, - aß die englischen Truppen zur
Offensive übergingen und alle Offensiven sind sehr kost¬
spielig. Diese Taisache aber macht es dem Oberkommando
besonder« zur Pflicht , das Leben anch nicht eines einzigen
Schützen zu verschwenden. Biele unserer Offensiven, unter
dsnen die Lambraischlscht nur eine ist, haben gezeigt, daß
sicher in sehr bedeutenden Fragen unsere Heeresleitung
hinter der dentschen zmückstsht. Andererseits aber bars mau
nicht annehmen, daß die Gesamloorwürse allein auf Sir
Douglas Haig falle». Das französische Oberkommando hat
auch seinen Anteil an der Verantwortung . Das Kriegs¬
glück der letzten 4 Feldzugsjahre zu wenden, ist ein
gigantisches Unternehmen. Tatsächlich find die Deutschen
großenteils anf dem entscheiden«« Opr-ralkonsgebtst jetzt für
uns viel gefährlicher, als sie es » ährend ihres Rückzuges
von der Marne im September 1914 waren . Eine große
Offensive ist in Borderettung , und es wäre geradezu Wahn-
sinn, anzunehmeu, das sie sehlginge. 3m Gegenteil, sie
wird zweifellos von Erfolg begleitet sein. Sie wird wahr-
scheinltch die letzte im Krieg« sein, denn die « »gewöhnlichen
Verluste, die aus beiden Setten erlitten worden find, haben
einen solchen Umsang angenommen, daß kein möglicher mili¬
tärischer Erfolg eine Fortsetzung dieses Gemetzels aufwie¬
gen könnte. Es ist darum Pflcht des Kriegskabmetts.
in solch einer Krise die Lage so sorgfältig wie möglich zu
erwägen «nd sich selber dagegen zu sichern, daß der ent¬
scheidende Feldzug von 1918 nicht durch unzureichende Füh¬
rung beetnsfutzt wird "

Au» Stadt mrd Bexbck.
Nagold , 8. März ISIS.

KHEtafec.
Sritz Schechiagrr,  Schaeidergrfttle bei I . Baumgärtner,

Wildbero,  wurde mit drm Eisernen Kreuz I. Kl . ausgezeichnet
für Rettung seiues Leutnant, bei einem englischen Angriff und Bei¬
bringen eine» feindlichen Maschinengewehr».

Iritz Kemps,  Schmiedmetster vo» Wildberg «mde zu«
Gestellen besSrdert.

* Lichtbilder a « S der Tätigkeit des Württ.
BereivS -Lozarettznges A Aus Einladung de« hiesige»
Bezilksoertrelers vom Roten Kreuz, Herr Reg -Rat Kom-
merell, wird am Sonntag , abends 7 Uhr, Herr Stabs¬
apotheker d. L. a. D. Brand  aus Stut gart im Saale
des Gafthofe« zur „Traube " seine meist fa b grn Lichtbilder
au« der Tätigkeit des Württ . Vereins -Lazaretizuges H
oorführen. Dem Veranstalter war seit Jahren dre Bor-
bereitung und sodann bet der Mobilmachung die Bereitstellung,
Führung und Verwaltung de« anelkannt zrveckwäßigst
auegestatteten Lazarettzuges anvertraut . Brand hat den
Zug 29 Monate ununterbrochen und ehrenamtlich verwaltet
und in dieser Eigenschaft Tausenden von Opfern des Krie¬
ges wesentliche Dienste geleistet. Er Hot im Lause des
letzten Winters und Frühjahrs an freien Sonntagen Licht-
bilderoorsührungen in größeren und kleineren Orlen W rt-
tembergs veranstaltet, bei denen die meisten BUder farbig
»wer anregenden und unterhaltenden Erläuterungen zur
Vorführung gelangten. Der Krieg mit oll seinen Leiden
und Opfern, aber auch mit allem, was dft se lindtrl und
hellt, kommt in den Lichtbildern zum Ausdruck und macht
tiefen Eindruck aus Herz und Gemüt.

Weiuversteigeruug . Bei der hrr schrnden starken
Nachfrage rcch Wnn fthtt erden  Erziugern , die noch
Bonal haben, nicht an Gelexenhkit. ihn zu guten P risen
freihändig obzufttzen. Er ix steht berhoib in yrge rrä ligcr
Jahreszeit kein Bedürfnis mehr, zn diesem Zweck Ver¬
steigerungen abzuhatten . Da Brrsiergerur gen p-esttreibend
wirken, ist durch die im entlikb ' n Teil unseres heutige»
Blcttkk enthaltene Verfügung des Mir istrriumr der Inner«
über Wein bestimmt rorrd -n, daß vcm 1. März 1918 an
bis auf weiteres Wein nicht mehr versteigert weiden Mrs,
auch wenn es sich um eigenes Gewächs handelt.

Pferdeauskävfe « ach dem Kriege . Einem au«
lantwmsckaf -lichen Kre s,n geäußerten W >rische gemäß hat
dar Reicheschotzomt im Einvernehmen mit dem Kriegs-
minister beschloss«n. daß noch der Drmobtlmochung beim
Verkauf erltx h lrcher Bestände der Herresverwaitung , b«.
sonders von Pferden , Krieg! rnleihe und zwar zum Aus-
gabewert , in ZoUung ger ammen wird, so daß wenn sich
der Wert der Kriegsanleihe innerhalb des Kaufpreise«
hält , Herauezchlung in barem Geide nicht erforderlich find.

Hat der Mensch eiu Recht auf eine » Mittagsschlaf?
Diese Frage hat das preußrsche Oberoerwaltunasgertchl

noch gründlicher Prüfung verneint aus Grund nachstehen¬
den Tatbestands : In Berlin hatte ein Bürger ein Zimmer
Wand an Wand bei einer Gastwirtschaft. Eben war er
beim Mittagsschlafe eingenickt, da hörte er ein oerdächiiges
Geräusch, wie wenn ein Geldstück in einem Automaten
fällt und zugleich fluteten die Töne eines Orch strion« zu
ihm herüber : „Zu der Heimat da ist es wunderschön".
Sr vergräbt sich in die Kissen. Er hö t noch immer, daß
es zu Hause schön s«i. Zornrvt läuft er zur Polizei.
Es wird de« Schankwirt aufgegebm. „alle diejenigen Maß¬
nahmen zu treffen, die die Berlnetung der Echallwirkung
über den Orchestrionsraum ur bedingt verhindern." Nun
kann er einige Zeit mittags schlafen. Aber der Gastwirt
beschwert sich höher und höher hinaus bis zum Oderver-
woliungegericht. Dttses entscheidet dahin, daß es zu einem
pol zeil'chen Einschreiten nicht genüge, wenn bei Tage An¬
nehmlichkeiten wie Mittagsruhe , Mtttaar schlaf o' er urige-
störte E hoinng nach der Arbeit durch Musik oder Geräusch
aus Nachbarhäusern beeinträchtigt werden. Grundsätzlich
fei daran srstzuhalien , baß zur Erholung des Körpers und
Geistes die Nachizett da sei. Die Nachtruhe jedoch, deren
sorl- esrtzte Störung ohne wettere« ein Verbot der Polizei
rechtfertige, beginne auch noch der Auffassung weiter Volks-
kreise erst um 10 Uhr abends.

Aus de« Sdrige« WSrttexderG.
Telegrammwechsel wische » König uud Kaiser.

Anläßlich des Friedensschlusses mit Rußland hat lt.
„Siaateonz ." zwischen Seiner Majestät dem König und
Seiner Majestät dem Kaiser ein Telegrammwechsel statt-
gesunden . Aus den lelegraphtichen Glückwunsch des Königs
ist folgendes Arttworttelegraw« des Kaisers eingegangen:

Seiner Majestät dem König Stuttgart I
Gott ist mit unfern Hcerfüyrern und mit unfern Trnp-

den gewesen. Wie haben uns den Frieden im Osten ge¬
bracht, den wir brauchen, um unsere Grenzen zu sichern
und deutschem Blut H lse zu bringen. Noch stehr schweres
Ringen uns bevor, aber deutscher Mul und deullche Aus¬
dauer werden uns nicht verlassen. Habe von Herzen Dank
für Dein treues Gedenken in diesem Moment der stolzen
Freude . In alter Freundschaft Wilhelm.

r Stuttgart . Die Abreise des Königs von Sachs«
erfolgte Mittwoch abend 5.40 Uhr. Der König begleitete
seinen hohrn Gast an die Bahn . Al» die Monarchen im
offenen Wagen vom Restdeuzichloß zum Bahn Hai fuhren,
wurden sie wiederum von einem zahlreichen Publikum
freudig begrüßt.

— Hauptmann Schultheiß Gärtiner  von Gärt-
ringen wurde am 28. Jan . 19 8 o»m Arme Oberkommando
der 7. Armee zum Kommandeur des Armierungsbalaillons
(I . Württg ) Nr . 59 ernannt.

Handels - und Marktberichte.
Biehmarkt iu Nagold.

Anf dem g' strigkN Birhmarkt warm zugesiihrt:
2 Och?»« , 18 Stiere . S1 Kühe. 26 Kälber und 22 St.
Iungrinder . Verkauft wurden : 10chse mit 1355 Erlös,



2 Stier« «it 2400^ . 10 Kühs mit 119M 12 Kälber aufs wärmste.
mit 2860 und 6 St . Jungvieh mit 7075 -4! Gesamt.
Erlös. Der Einzelpreis brkug für den Trier 1120—1280̂ k,
für die Kuh 900- 1575 für 1 Kalb 150—450
für das St . Sungvieh 1075—1675 ^tl.

Avf dem Schweinemarki««reu zugeführt: 191 Milch-
und5 Läuserschwerne. Deekauft wurden: 153 Mllchschweiue
ml 11684-4 G.samt.Eklos. sowie sämtl. zugeführie Läufer»
schweine mit 1022 Xl Gesamt Erlös. Der Erlös jü-' daS
Paar Milchschw- ne betrug 135—190 »4t. für das Paar
Läuses<y>!iei?e 405—410 -< Handel beim Diehmarkt
flau, beim Schŵ nemnkkt lebhaft.

Büchertisch.
^Dir Lese" faris Dichtung. Wissen und Leben).

Wochenschrift, Gt. t'xart. (H?ausgabe und Schrisilettung:
Erich Jäger) legt v' S dt: erschienenen6 Nummern
des neuen Jahrzä̂ g? vor. Aus- einer rem lirerar schen
Zeitschrift hcn jv sich allmähttch zu einer allgemeinen Volks
zeitschnft umg.wandelt, die auf den verschiedensten Grbie»"
tc:r d, r Kiiitür ihre Lese hält. Schlagend tut sie diese
ihre Mklseiitzkelt, die. dnirk einer ungemein übersichtlichen>
Anordnung, :-icht zu Oberflächlichkeit führt, auf den ersten
Blickkmd. Unter den zahlreichen Gpalkn kehrt regel-
mäßig , D<r Erzähler" wieder, tu dem, abzesehen von
einem wertvollen und sp innenden Rsmcm, die besten No¬
vellen der Weltliteratur— a!töu-.ü neu; Namen — Ptatz
finden. Wst empfeh'.ert diese unterhaltende Wochensch tst

Sir kost« im yalbfah' n« Mir. 4, Linz ei»
nummern LO Psq., Probenumairra kostenlos!

Borrätig bei G. W. Zaiser,  Buchhandlg., Nagold.

Letzte Nachrichten.
sa«M- ««RS.

Zu« Friedensschluß mit Rußland.
Basel , 8. März. Drahtb. . Daily Tzrvniele" meldet

aus Petersburg: Mehr als ' /, dev russischen Sovjet» haben
dem Friedensfchluß der Bolschewik; zugestimmi.

E nberafuuz des belgische« Parlaments?
Genf , 8. März. Drshid. Wie »Echo de Parks"

erfährt, rst der belgischen Regkrung in Le Havre das
E suchen von in Parts und Frankreich sich aufhaltendsn
b lzischen Deputierten zogemngeu. durch eine neutrale
Mach; eius Genehmigung zur Teilnahme der Senatoren
und Deputierten, d e sich in den von Deutschland besetztes
Gebiete,l best dev, an eine: allgemeinen Tagung des belgi¬
sche; Pa lamcuts herbeiztrsiihrrn.

Ei « Abkomme»
zwischen Bulgarien «ad de« Mittelmächte«.

Berliu , 8 März. D ah!b. Aus parlume rta ischen
Kreist;, wird mitgeteilr: Zwischen den Mütelmächien und
Bulu«rien schw den Bcrhandluttgen über gew sse Zug«.
ftS; dmfls die Bulgarien den Mittelmächten in der Dobrudscho
wachen soll. Bulgarien ist dumit einverstanden, daß den

MstlelmSchi«, au» der Dobrudsch« größere Vieftruug« M
Getreide mrd«»deren Notzmaterialie» zugebilltzti» eodW.

Jrpan » Stau - Paukt.
Basel , 8. März. Drahtb. staut Basier Blätter

veröffentlicht der Pariser »Temps" folgende halbmutlkchs
Depesche aus Tokio: Das Lh«os in Rußlaud Machte es
Japan unmöglich bis jetzt eine Entscheidung zu, PfIßU»
Daher ist Japan nicht in der Lage seist« militärische SMg.
kett in Sibirien zu beginnen.

Die Kriegslage am Mdead de» V. Märst»
Berti «, 7. März. NmhtL. WTV. A« tlich wird nck-IeWKr

Bon den Kriegsschauplätze« nichts Neues.
Mutmaßt. Wetter am SamStag ünd Sonnt «,- .

Trocken, tagsdber mild.
Me BtzrWipve«.»S«ra»r»v»»«s a. O.s ;»o». küüLüv»,

-« veS». 2 » N» der » /iS-, ZsUir'sy«', SvavrM «M K'Sari L« k«v « :« M

Aus die im Eiaatsanzeigrr für WüttkembergN». 48
vom 26. Febr. iksch'-ryene BekanniN̂chpug der Gemüse»
konsrrven.KrletzSMsrllZchast, sowie aus dis i» Nr. 50 von»
28. Febr. erschienen« Verfügung des Ministeriums de»
Innern Ader Wein wird hiermit besonders hingewiesen.
. Nagold, den 6 März 1918. K. Oberamt:

Reg.-Rai  Komm «rskk

Stadt ^emernde NagoldBestellungen l
sind innerhalb L Tag «» (Svmstag. Montag und Dienstag) tu die
im Wartezimmer der Stadtpflege aufgelegte Liste einzutmg;»
Verspätungen Könner wegen Waldarbeiiermangrl nicht berücksichtig
werden.

I « Hause des Eugen Schiler»  Nagold
Ifindet am Samstag,  de« S. März , vormittags

r/,S Uhr eine

ZrhriiMttitt
statt, wobei vorkommt:

lBetten.Nachttische. Kasten. Tische. Stühle. Wickel-
Kommode. Eiskasten. Mgelosen. VücherstSnder.
Vönke. KinderkademMe. Galerien.
Spiegel.Mimmax-Senerlöscher, Pütt, GarderoSstSy.
der.Wen.Blocher. Schleisstein. Leitern.

Satz und BMgeschirr. Hmsrai.

MMWW
Nagold.

Kmkrn-
AliterstiitzMgs-Berein

Unser la pjihrige; Boistauld
Jakob Berstecher

Wagvermeister
ist gestorben, die Beerdigung findet
Sonntag  nachm. 2V2 Uhr statt

Zu zahlreicher Beteiligung ladet
rgedenst ein. Sammlung beim

Trauerhaus.
Der Ansschaß.

Mädchen
für Küche nud HaushaltM 1. April

gesucht.
Nan DirektorA.Haente.

Stuttgart , Neue Wein steige 35

»

HUmhMS mit8HWem Md1Hahn
gegen Barzahlung.

Mi

Schietioge«, den7. März 19 l8. ^

Hrauer -Anzeige.
Tiefb-trübt machen wir Verwandten und Bekannten di? W

traurige Mitteilung, daß unser lieber, unvergeßlicher Sohn, Br« ^
der. Schwager und Onkel ^

Christian Luz, Flieger D
in einem Kriegslazarett seinen zwei gefallenen Brüdern in die
Ewigkeit grsolgt ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden Hinter- IW
bliebenen

der Vater: Karl Luz.
Trauergottesdienst findet Sonntag vormölag 10 Uhr stall. sM

MerWliU
gesucht.

Kräftiger Junge, welch« Lust
hat. die Bäckerei zu erlernen, wirs
gesucht von

Karl Hacker»
Brot - und Feinbäcker«

rr »»»d;«L»u, Bletchstr. 59.

Nagold.
Gln williger aus der

SchuleentlasienerKnabe
kann als

LlOWe
sofort eintreten in der
G. W. Zaiser scheu

Buchdruckerei.

oder Land
W pW « Usllcht.

Zu erfragen bei der Geschästsst. d. Bl.

Zur Saal.
Rot-
Gelb-
Weitz-
Schweden-

SWsMMis - W
empfiehlt

in neu« SelmsWger Ware
Eshmfe» A»g. Keßler.

Schönbron«.
Wegen Unglücksfall verkaufe ich
mein

Nagold , den 7. Mär- 1918.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Trauer -Anzeige.
Nach schwerer Leideuszett entschlief heute

früh  unser lieber Gatte, Bat« , Schwiegervater,!
Großvater. Bruder und Schwager

Mob kMtecker
ikMSkmekter

tm Alter von 71 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

die Gattin: Msrie Berstecher, ged. Mstle.
die Kmder: Heinrike Grüninger , geb. Berstecher,

Lydia Berstecker, z. Zt. i» Basel,
Maria Esche», geb. Berstecher.
Martha Berstecher, z. Zt. in Basel,
Lina Wksthslz , ged. Berstecher,
Emilie Berstecher,
Bertha Berstecher,
Johannes Matt , z. Zk. im Felde.

Me Beerdigung  findet Sonntag nachmittag*/,3 Uhr statt.

Rohrdorf, de». ?. März 1918.

Todes -Anzeige.
Verwandle» u«d Bekannten mache»;

rr r die schmerzliche Mitteilung, daß meine
lt He Gattin, unsere lieb« Müller, Schare
ster, Schwägerin und Schwiegertochter

MllW Dengler
geb. Köhler

^ - im Alter vor, 37 Jahre» nach längerem
!Lewen un.rwartet rasch aus dem Leben geschieden ist. I
> Um stille Teilnahme bittet im Namen der ttauernder

—I Hinterbliebenen
W der ttrsgebeugte Satte:

Friedrich Dengler jun.
mit seine» 4 Kinder».

Beerdigung  findet. Samstag nachmittag*/,2Uhr statt.

VkllM.

JselShauseu.

IS Jahr« alt, zu j dem <Se
schäst tauglich. Em Kauf kann
jeden Tag mit mir abgeschlossen
werden.

Jakob Protz.

Eine dreiteilige

Acker-
Ringelwalze
hat zu verkaufenA.LamMer,Schmied.

Vesten

ErWinWen
wvttj- iedeneü StSrke»

empfiehlt
S .V .Z« a .V»chI>dy ..» Wv.
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